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Daß nNIC schon fruher e1n Versuch dieser Art unfer  emn
wurde, mMa den Schwierigkeiten des Werkes liegen. Und
bieten geräade die ersien Zeiten des Papstiums die gröbtien inder-
N1SSEe Das Quellenmaterial flieDBt spärlich, die NeUue Forschung
hat eine schwieriger Fragen aufgeworien. Man kann 0S LUr

bewundern, daßb der Verifasser des vorliegenden Bandes sich miıtien.
in 1ese Schwierigkeite hineingewagt hat ESs handelt sich 21
VOT em die altesfe Geschichte des päpstlichen Rri  ates und.
die Einwirkung der Autoritäat des römischen Stuhles aut die Ent-
wicklung des christlichen Dogmas namentlich iın den groben cehr-

chen.streitigkeiten der orientalischen Kır
vorliegenden Arbeit, daßb ihrES ist einer der ersien Vorzüge

Veriasser 1ese brennenden Fragen offen vorgelegt und ihrer Dar-
stellung den reites aum SEe1INeS erkes gewährt hat Er VOT-

schmäht el gelehrtes BeiwrK; auch die Literaiur, die nde
Der man merkt daßdes Bandes beigefügt 1ST, 1ST spärlich.

er die Fragen hbeherrscht. In glücklicher Rolemi1 weilst OT Angriffe
Als.zurück, ohne selbst kritiklos in Behaupfiungen erfiallen

echter Historiker Zeigt er, WI1 weit Quellenmaterial reicht.
Oit gibt er selbständige AntwOoOrien. uch neueste Gegner, W1e
Erich Caspar, werd manche Ösungen S.S sich wohl überlegen
und VONN ihren weifgehenden Behaupfiungen auTt Se1inNe Klug abgewo-

bstreichen mussen.  arl Es begreift sich,orie hın N1C] wenig A  a
daß INall manchen strittigen ingen anderer Ansicht bleiben:

urchwe demkann; 1n den wichtigsten Kernfragen wird mMan
Einzelne Darlegungen, w1e Z..erTt. beistimmen können.

@T das Erscheinen des römischen Primats ın derAusführungen üuD
Itesten Kirche s1nd vortreiflich: malßvoll und inhaltreich und dar-

iın hohem ra überzeugend.
Die Anlage des Buches nach RPonti{iikaten und die Auswahl des.

Stoiffes, bel der die dogmatische Bedeutung 05 Papsitums durch-
AUSs bevorzugt Ist, Dringt 0N mit sich, daß das Werk nıcht leicht

esen ist Für den Theologen sind das aber Vorzüge; CT wird
sich leicht iın dem Buch zurechtfinden und daraus schöpfen kön-
nen, Was anderswo nicht leicht findet: die Vorgeschichte un:
die Bedeutung der päpstlichen Entscheidungen. Für die Bedeufung
dieser wichtigen theologischen Quelle Tindet CT Del wertvollsties:
MaterIlal.

Trotzdem möchte Man WUun:  28  schen, daß in den kommenden Baäan-
nach seiner nneren Orga-den das apstium als Institution,

irksamkeit aıf die verschiedenennisation und 1n seiner weiteren
Lebensgebiete, noch dQuS$sgiebiger dargestellt werde Im ganzeln ON-
Nen WIr Katholiken uns UTr Deg lückwünschen diesem ersien.
Band der Papstgeschichte, die kritisch und nüchtern und doch
nNiIC. ohne eC verhaltene Trme diesen groBßartigsten

der christlichen Kirchengeschichte herangeht. Möchte dem
erf vergönn sein, die waltige Arbeit, die er sich vorgenommen ,
Zu vollenden und S1Ce ım eichen e1s solider Wissenschait un
echter katholischer 1e ZU! Papstium durchzuführen.

Grisar

Zimara, Coelestfin, Das esen der 1n
ur und Übernatur Gr 80 (250 S.) Daderborn 1
Schöningnh. 10.—
Während die Tugend des Glaubens auch sch in den alteren

Lehrbüchern ausführlich auseinandergesetzt wurde ünd zahlreiche
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Arbeiten die Schwierigen Fragen, die S1e stellt, autizuhellen suchten
und auch in NIC wenigen E1ine allgemein aNYgeNOMMENE Antwort
erarbeitet haben, ist dagegen die Hofinung und die nalysis iNres
Aktes UUr selten iın Artikeln un: Monographien behandelt worden,ınd se1lbst in grundlegenden Punkten gehen die Ansıchten der Theo-
logen noch STar. auseinander. Was das esen der naiurliıchen und
fheologischen Hoffnung, Was ihr eigentlicher Beweggrund und Ge-
genstand 1ST, wird Vomn ihnen noch verschieden beantwortet Von
diesen Fragen greiit der ert. UUr die ersie heraus; sein
Buch behandelt alleın das esen, die psychologische atiur des
offnungsakte Es verdan seine Entfstehung einer nregung.des verstorbenen Dom Prummer Dr und ist als Doktor-
dissertation VON der theologischen Fakultät in Freiburg (Schweiz)
aNGEeNOMME: worden.

Das Werk gliedert sich in ZWel Hauptabschnitte, eren erstier
das esen der natürlichen und der andere das der N6

‚  O Hoifinung eroriert,.
In dem ersien grundlegenden Teil, der die röhere Aaltfte des

Buches ausmacCc untersucht der erl ZUunaCns die Bedeutfungund den Gebrauch des Wortes „HMoiinun  ea 1n verschiedenen Spra-chen und LläBt dann viele altere und LCUEeTE Psychologen und 110-
sophen Wort kommen. Er IUl das schr eingehend, vielleicht
gar eingehend, da die angefiührien Änsichten zuwellen kaum VOIl-
ander abweichen und manche auch 1Ur schr wenig (Gewinn für
das Endergebnis abwerien Vielleicht waäre besser SCH,
sia die Autoren chronologisch aufzufiühren, S1Ce iın Gruppen USamMml-
menzufassen, je nachdem S1C einige Grundanschauungen gemeinsam
haben; dadurch waäare dieser Abschnitt VOIN Wiederholungen Defreit,
übersichtlicher und eichier lesbar geworden. ber das 1ST eiın Zil=
viel, das eichier angenommMe werden kann als e1in Zuwenilg, und
da 0 sich e1ine Doktorarbeit handelt, kann der erl. auch Tfür
sSsein Vorangehen Gründe geltend machen.

Nachdem N die Philologen und Psychologen über das esen
der natürlichen ofinung abgeiragt, omm ET in eingehender,
gründlicher Darlegung und Kritik der VOIN innen vorgebrachten Be-
gr1fifsbestimmungen dem rgebnis, daß das Verlangen nach dem
erho{iften Gegenstande und seine begehrliche 1e amor CON-
Ccupiscentiae) wohl notwendige Vorausseizungen des Hofinungsaktes,
aber NIC seın esen Sind. DIie seelische Haltfung des Hoiffenden
ist vielmenr 21n Spannungsgefühl 1m Sirebevermögen, das mMan

Desten allgemein mi1t „Erwartung“ bezeichnet, Erwariung e1nes
ersechnten uTes, dessen Erlangung ZWar irgendwie erschwert und
Iraglich, aber doch möglich erscheint, und eshalb wird das Ver-
Lrauen erweckt, 0S erwerben. In diesem Vertrauen besteht £1-
gentlic und eiziens die aliur des naiurlichen Ho{ifinungsaktes.

ach diesen grundlegenden Ausiührungen geht der ert ZUum
zweiten groBben e1le der Arbeit, ZUr theologischen Hofinung, über.
on priori nımmt} nach dem X10M „Gratia sSupponit
uram  LA d  , daß zwischen den natürlichen und den übernatürlichen
Akten der ugenden eine weitgehende Analogie herrsche und daß
eshalb die ersien Abschnitt ewonneNnen Erkenntnisse  - auch TUr
die theologische Hoffnung anwendbar selien. Außerdem ınterzicht

aber die rage nach inrem esen noch elgens eingehenden
geschichtlichen und systematischen Untersuchung, bei der OT wieder-

Gelegenheit hat, seıine umfifassenden Kenntnisse der alteren
und neueren Scholastiker, besonders auch des Thomas, VOI-
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werfen, in Vgediegeneg‘ und VOrIchmer Kritik die einzelnen Meinun-
gen prüfen u seine eigene Ansich allmählich herauszuarbeifen.
Auch hiıer komm OTr dem Ergebnis, das 1Ur e1ne Weiterfüh-
Tun des früheren ist Der übernatürliche Hol{finungsakt besteht
wesentlich 1n dem erwariu  SVen Verirauen, die Seligkeit erlan-

können, 11dem der des Einzelnen sich aul die
Gründe verläbht, weiche ihm die Erreichung als TUr die eigene
Derson möglich und wahrscheinlich erweisen“‘ Das Verlan-

gkeit ınd ihre Degehrliche 1e sind weder das
eSse‘ der Hogehn nach ell

IINnung noch ihre integrierenden e1ile, ondern blol%
hre unbedingtie Vorausseizung. und m1L liebevollem EindringenDas uch 1St mi1t schr viel lei

e11 die maßgebende Mono-geschrieben und wird wohl Tur ange
derseizungen auch über diegraphie se1ın, die ich die Auseinan

hbeiden anderen Fragen, ube den Gegenstand und den Beweggrund
der ofinung, anschlieben werden. enn wWwWenln S1C der erı auch
nicht proifesso behandelt, hat docC Tur ihre Beantworiung
neben vielem Material nregung und ichtung Ggegeben

Browe

Roeder, FT ms Willensfifreiheit und Strairecht.
Versuch e1iner gesellschaftsphilosophischen Grundlegung Gesell-
schaftswissenschaitliche Abhandlungen hrsqg V pan 1)

Wien 1932, Deuticke. Ta
UT, 8 (VI U, 214 5.) Leipzig U,

der Untersuchung des Freiheits-T  er gröhte e1l der Arbeit gılt
dessen tatsächlicher Verwirkli-problems, des Freiheitsbegriiffes,

chung, oTren Darlegung und ErhärtUNg Die Beziehung zZum Strai-
recht Jn dagegen in der Darstellung stark zurück, MNUur als SchluB-
iolgerungen und ammatische ForderungenY die aul die VOTI -

ausgehenden Eroörierung sich tüutzen, werden strafrechtliche Er-
wägungen CcChlusse der Schrift 159 {f.) beigebracht. In die-
SCII SchluBabschnitt wird Gedanke und Sprache der Abhandlung
wieder verständlicher, da der ert sich hier EeIW. mehr oslöst
VOIL der Organ-Ganzheits-Logik und -Ontik 5Spanns. I IIie igen-
art der Schriit und der in inr geygeenen AuseinanderseizunGg mIit
dem Freiheitsproblem 1eg iın inrer Verknüpfung mit der genanmil-
ten Spannschen ganzheitlich-organischen (universalistischen) Welt-

Der VertT. macht sich 10S@ Betrachtungs-befirachfung 113 I1.)
welise ohne wesentlich© Kritik und Distanzierung n!
nımmt damıft auch alle ragwürdigkeiten dieser Theorie 1n den
Kauft. iıne sachliche AuseinandersetizuNg mit dem, W äas seiner
Arbeit inr eigentümliche Gepräge gibt, urde e1ine eingehende
Auseinandersetzung miıt der Spannschen Organ-Ganzheits-Theorie
SCc1in musSSen. Das ist M1cht uUuNnNSeTe Absicht ; LUr 1n paar grund-
sätzliche Bemerkungen selen gemacht.

DIie Unterscheidungen und Abstreich’ die der Spannschen
Auffassung gegenüber unbedingt emacht werden a<  ussen, beziehen
sich nicht auft die logischen und metaphysischen Grundsätze über
das Verhältnis von e1l und Ganzem, Vonmn e1l und e1il hier-

die DannsCc Theoretik viel Richtiges.über Dringt der Vert
ondern auft die1ın vorzüglicher Prägung hes anze DZW. m-ob, Wäd> und inwieweit EIWAaSsS 21n oOrganiscEhe die metaphysischenscher Teil E1InNeSs organischen (Gjanzen ist.

Lehre auft konkrete ingeund logischen Prinzipien e1iner Ganzheits-
ewandt und theoretisch richtige SAätz als USCrUuC VvVon Tat-

sächlichkeits-Gegebenheiten behaupfet WeTrden können, ist immer


